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Morgen-Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Juli. Der Kaiſer empfing 
geſtern Nachmittag, nach der Rückkehr von einer 
Spazierfahrt, in beſonderer Audienz den bisheri- 
gen griechiſchen Geſandten Rangabé, welcher jein 
Abberufungsſchreiben überreichte. Als Vertreter 
des auswärtigen Amtes war der Staatsſekretär 
Graf Herbert Bismarck anweſend. Später nahm 
der Kaiſer einen kurzen Vortrag deſſelben ent- 
gegen. 

Im Laufe des heutigen Vormittags hörte 
der Monarch zunächſt den Vortrag des Dber- 
Hof- und Hausmarſchalls Gra erponcher und 
nahm darauf aus er Kommandeure 
der Leib ⸗ er und Leib Kompagnien die 
Militär⸗Monatsrapporte entgegen. Unter dieſen 
befand ſich auch der Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen, welcher gegenwärtig, während der Ab- 
weſenheit des Rittmeiſters Grafen Hohenau I. 
mit der Führung der Leib⸗Kompagnie des Regi- 
ments der Garde du Corps betraut iſt. Nachher 
ſtattete die Großherzogin Mutter von Medlen- 
burg Schwerin dem Kaiſer einen längeren Beſuch 
ab und ſpäter ertheilte derſelbe dem Staatsſekre⸗ 
tär des Reichsjuſtizamts Dr. v. Schelling die 
nachgeſuchte Audienz. Nachmittags hatte der 
Kaiſer eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath 
Bord, empfing den Beſuch des Prinz Regenten 

ig u unternahm darauf, in 
„ Avjutanten, Oberſtlieute 


tine Spazlerfahrk. 

Soweit bis jetzt bekannt, dürfte die Abreise 
Kaiſers am Montag, pen 4. Juli, Abende, 
und die Anknaft in Bad Ems am Vormittage 
ken Tages erfolgen. 

— Aus Gaſtein vom 29. v. M. wird der 
„Wen Freien Preſſe“ berichtet: 

5 Heute iſt hier die offizielle Anzeige des Ber- 
liner Hofmarſchall⸗Amtes eingetroffen, daß die 
Diepofitionen für die Badereſſe des Kaiſers Wil 
hien dahin geändert worden find, daß die An- 
kunft des Monarchen daſelbſt auf den 28. Juli 
verlegt wurde. 

— Der Kronprinz von Schweden trof von 
London geſtern Abend in Berlin ein. Heute 
früh war derſelbe auf dem anhaltiſchen Bahn- 
hofe anweſend, wo die Kronprinzeſſin von Schwe⸗ 
den mit ihren Kindern eintraf. Der Kronprinz 
geleitete ſeine Familie direkt zur Stettiner Bahn, 
mit welcher gemeinſam die Rückreiſe nach Stock 
holm fortgeſetzt wurde. 

— Wie aus London telegraphiſch be⸗ 
richtet wird, fand geſtern im Krypſtall⸗Palaſt ein 
großes, von dem Prinzen von Wales veranjtal- 
tetes Feſt ſtatt, welchem beinahe ſämmtliche zur 
Zeit noch hier anweſende fürſtliche Gäſte bei- 
wohnten. 

— Se. königliche Hoheit der Regent von 
Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, traf 
heute früh, von Kamenz in Schleſten kommend, 
in Berlin ein und begrüßte Nachmittags Se. 
Majeſtät den Kaiſer. Vormittags 11 Uhr hatte 
Höchſtderſelbe in ſelnem hieſigen Palais die hier 
anweſenden Johanniter-Ritter zu einem Ordens- 
kapitel um ſich verſammelt. Dem Kapitel wird 
dann am Nachmittage ein größeres Diner folgen. 
Abende verläßt der Prinz Berlin wieder, um ſich 
zur Kur nach Scheveningen zu begeben. Wäh- 
rend dieſer Zeit weilt die Familie deſſelben in 
Schloß Seitenberg in Schleſten. 

— An dem Kapitel des Johanniter-Ordens, 
welches unter dem Vorſitze des Herrenmelſters des 
Johannſter-Ordene, Prinzen Albrecht, heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in deſſen hieſigem Palats abge⸗ 
balten wurde, nahmen Thell: die Kommendatoren 
Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten, Land- 
hofmeifter im Königreich Preußen, Generaladju- 
tant Graf v. Bismarck⸗Bohlen, Schloßhauptmann 
und Landrat) von Unrube-Bomſt, Landſchafts⸗ 
direktor Graf von Rothkirch und Trach, General- 

lieutenant Prinz Hugo von Schoenburg⸗Walden⸗ 
burg, Kammerherr Freiherr von Plettenberg⸗ 


Meßhrem, Major Graf Friedrich zu Solms-Lau- 


bach, Kammerherr Freiherr von Burgk, ferner 
Kommendator Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 


kode, Kanzler des Ordens von Levetzow, der Or- 
N dene-Schagmeifter, Miniſterialdirektor von Zaſtrow 
und der Ordensſekretär Landrath Dr. von Brün- 

neck. Die Berathungen erſtreckten ſich, ſoweit 

wir vernommen, auf Unterſtützung und Verwal- 


tung von Ordens und anderen Krankenanſtalten, 


von R. Graßmann. 


Sonnabend, den 2. Juli 1887. 


Kaſſenberichte und Vorſchläge von neu aufzuneh- 
menden Ehrenrittern u. ſ. w. 

— Oberſtlieutenant v. Villaume, der deutſche 
Militär⸗Attachee am Zarenhofe, hat Petersburg, 
wie von dort gemeldet wird, vorgeſtern verlaſſen 
und ſich für einige Tage nach Berlin begeben. 

— Seitens einer großen Anzahl von Bren- 
nereien iſt beim Bundesrath unter Vorlegung der 
Originalverträge beantragt worden, ihnen das 
Brennen der kontraktlich übernommenen Quanti⸗ 
täten zu den bisherigen Bedingungen zu geſtat⸗ 
ten, ehe die vom Geſetz vorgeſchriebene Beſchrän⸗ 
kung des Brennens vom 1. Juli bis 1. Oktober 
auf ſie angewandt werde. N 

— Neben der ſchon gemeldeten Bewilligung 
von einer Million Mark für den Dortmund- 
Emskanal beſchloß der weſtfäliſche Provinzial- 
landtag in ſeiner geſtrigen Sitzung, die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, die Deckung des 
jetzt noch unbeglichenen Reſtes der Grunder werbs— 
koſten auf den Staat zu übernehmen und eine 
dahin zielende Aenderung des Kanalgeſetzes ſei⸗ 
tens des preußiſchen Landtags herbeizuführen. 
Daß dieſes Geſuch keinen Erfolg haben wird, hat 
der Finanzminiſter ſchon erklären laſſen. 

— Das eine oder andere franzöſiſche Blatt 
fühlt doch das Berürfniß, die beabſichtigten Maß- 
regeln gegen die Fremden zu vertheidigen oder 
doch zu entſchuldigen. Sie mechen es ſich frei⸗ 
lich ſehr bequem und handeln durchwegs nach dem 
Urgung des Natlonal“, der zwar unumwunden 
zugeſteht, es ſel tief bedauerlich, daß 
Schwelle zum 20. cheiſtlichen Jahrhundert die St 
viliſatton grzwungen jet, zurückzugehen, wir ſie es 
einſt in Gallien gethan nach der Zelt des Attila 
Es ſei eln Widerſinn, daß zu einer Zeit, wo 
Dampf und Clektrizität die Schranken des Rau 
mes hinweggeräumt, den Waareuauetauſch ver— 
einfacht haben und die Sprachen einigen wollen, 
zwei Nachbarvölker das Beſte von ihrem National- 
reichthum, der gemeinſamen Arbeit ihrer Bürger 
darguf verwenden, die vertragsmäßigen Grenzen, 
die ſie trennen, unüberſteiglicher zu machen. Es 
iſt ungereimt, daß dieſe Völker ſich nach dem 
Kampf auf dem Schlachtfelde auch noch auf den 
Gefilden des Friedens verfolgen und durch einen 
dem allgemeinen Wohl jo verderblichen Oſtrazis- 
mus jeden ihrer Söhne treffen, der über den 
Rhein ſetzt, um am anderen Ufer deſſelben jeine 
Kenntniß, feinen Fleiß oder auch nur feine Mus- 
kelkraft nützlich zu machen. Das iſt wahrlich 
häßlich und unmenſchlich, ſagt der Franzoſe, aber, 
fügt er hinzu, das ſind die Deutſchen ſchuld, die, 
nachdem ſie uns auf den Schlachtfeldern nieder⸗ 
geworfen hatten, auch im Frieden uns fortgeſetzt 
verfolgten und bedrohten, ſogar auf dem Gebiete 
des Gewerbes und des Handwerks, des Handels 
und Weltverkehrs uns den Platz ſtreitig machten. 
Wenn ſich die Franzoſen mit dleſer Bewelsfüh⸗ 
rung zufriedengeben, jo find fie offenbar ſchon 
vor der Predigt bekehrt geweſen. Alle Welt 
weiß, und auch in Frankreich {fl kein Gebildeter, 
der es nicht wüßte, daß Frankreich auf der 
Grundlage des Frankfurter Friedens ein feſtes 
Bündniß mit Deutſchland hätte haben können, 
und daß, ſo lange es an dieſem Friedensvertrage 
nicht rütteln will, von keiner Seite ihm ſo wenig 
Gefahr droht, als von der deutſchen. Freilich 
auf die Anfertigung und den Verkauf von Han- 
delswaaren werden wir keinenfalls verzichten kön- 
nen, ſelbſt wenn die franzöſiſche Regierung ſich 
als Erſaß dafür bereit erklärte, auf alle Umtriebe 
gegen Deutſchland zu verzichten. 

— Die unter dem Befehl des Prinzen Hein- 
reich von Preußen ſtehende deutſche Torpedo- 
flottille, welche dem Kronprinzen von Deutſchland 
das Ehrengeleite nach England gab, lag im 
Ankerplatze des Medway bei Sheernef. Die deut⸗ 
ſchen Boote haben bei den engliſchen Marine- 
Offizieren viel Intereſſe erregt. Sie find etwas 
ſchwerer gebaut als die engliſchen, haben jedoch 
in Folge deſſen eine etwas geringere Fahrge⸗ 
ſchwindigkett. Ueber das ſchneidige Ausſehen der 
Mannſchaften herrſcht nur eine Stimme des Lo- 
bes, wie auch die wenigen Manövers, welche die 
Torpedoboote bisher ausgeführt haben, wegen 
ihrer Schnelligkeit und Präziſton die Anerkennung 
der britiſchen Fachleute fanden. Die engliſchen 
Zeitungen machen mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß in der deulſchen Marine der Dienſt auf den 
Torpedobooten, für welchen die Mannſchaften eigens 


ausgebildet werden, von dem Dienſt auf den 
Kriegeſchiffen geſchieden iſt, was in England nicht 
der Fall iſt. Hinzugefügt mag werden, daß 
Deutſchland jetzt 59, Frankreich 57 und England 
61 Torpedoboote beſitzt. 

— Der Bundesrath und die Ausſchüſſe des 
Bandesraths für Rechnungsweſen, ſowie die ver- 
einigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und 
für Juſtizweſen, für Handel und Verkehr und 
für Rechnungsweſen, für Zoll- und Steuer- 
weſen und für Handel und Verkehr hielten geſtern 
Sitzungen. 

— Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner geſtri⸗ 
gen Sitzung den Geſetzentwürfen betreffend die 
Beſteuerung des Zuckers und betreffend die Un- 
falverſicherung der Seeleute mit den vom Reichs- 
tage beſchloſſenen Aenderungen zu und überwies 
die vom Reichstage bei der Berathung des Ge- 
ſetzentwurfs betreffend die Brannt wein-Beſteuerung 
beſchloſſene Rejolution dem Reichskanzler. Nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ wurde ferner eine Eingabe der 
Ligueurfabrikanten betreffend die Steuervergütung 
für ausgeführte Liqueure dahin erledigt, daß be- 
ſchloſſen wurde, den Liqueurfabrikanten die drei- 
fache Vergütung des bisherigen Satzes beim Ex 
poft für die drei Monate vom 1. Juli bis 30. 
September zu gewähren. Von dem Kunftbutter- 
geſetz war nicht die Rede. Es wird angenom- 
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men, daß in der nächſten Woche nur eine ſchließlich zu einem Verfahren ähnlich dem in den 
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baleriſche Regierung die Einführung des Geſetzes 
ſchon zum 1. Oktober in Ausſicht nimmt, an deren 
Möglichkeit man baieriſcherſeits während der 
Reichstagsverhandlungen noch zweifelte. 

— Dem Pariſer „Figaro“ ging vor einigen 
Tagen die wenig glaub hafte Mittheilung zu, der 
Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla habe an die 
päpſtlichen Nuntien eine Note gerichtet, in welcher 
erklärt wurde, daß der päpſtliche Stuhl „unver- 
jährliche“ Rechte auf Rom habe, und daß ohnt 
die „Zurückerſtattung“ Roms keine Verſöhnung 
mit dem Vatikan erfolgen könnte. Die Nuntien 
ſollten zugleich aufgefordert worden ſein, dieſe 
Erklärung den Regierungen zu übermitteln, bei 
denen ſie beglaubigt ſind. 

Der „Moniteur de Rome“ iſt nun laut 
telegraphiſcher Mittheilung aus Rom in der Lage, 
die Exiſtenz eines Aktes des päpſtlichen Stuhles 
in Abrede zu ſtellen, welcher dem auf die römiſche 
Frage bezugnehmenden Theile der päpſtlichen Allo⸗ 
kution vom 23. Mai widerſprechen würde. Das 
Blatt bemerkt, der heilige Stuhl wünſche noch 
immer, wie die Allokution ſagt, die Beendigung 
des unheilvollen Zwieſpalts zwiſchen Italien und 
dem Papſtthum unter der Bedingung, daß letz 
teres in eine ſolche Lage gebracht werde, in 
welcher der Papſt keine Befugniß einbüße und 
eine volle, dieſes Namens wahrhaft würdige Frei⸗ 
heit genieße. 

— Wie bereits kürzlich angedeutet, geräth 
die Ratifikationsfrage der engliſch-türkiſchen Kon⸗ 
vention wegen Egyptens in den für die Pforte 
herkömmlichen Weg der Verzögerung hinein. Wie 
aus Konſtantinopel telegraphirt wird, verlangten 
in einer geſtern bei Drummond Wolff ſtattgehab⸗ 
ten Zuſammenkunft mit den ottomaniſchen Dele- 
girten Letztere neuerdings einen Aufſchub der Ra- 
tififation der engliſch-türkiſchen Konvention über 
den 4. Juli hinaus. Es verlautet nichts, daß 
der Vertreter Englands rieſer Erklärung mit jei- 
ner Abreiſe geantwortet hätte. 

— Endlich hat ſich ein Mitglied der iriſchen 
Landliga entſchloſſen, wegen der Angriffe der 
„Times“ gegen die Parnelliten klagbar zu wer- 
den. Der frühere Vizepräſident der Home Rule 
Confederation und Mitglied des Exekutivausſchuſ⸗ 
ſes der Landliga, F. Hugh O'Donnell, will einen 
Libellprozeß gegen die „Times“ anſtrengen, falls 
ſie nicht ihre Behauptung, daß die Landliga und 
insbeſondere O'Donnell mit den Phönix-Park- 
Mördern in Verbindung geſtanden habe, formell 
zurücknimmt und außerdem 10,000 Pfd. Sterl. 
an Londoner Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zur Sühne 
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zahlt. In der Nachſchrift zu ſeinem offenen 
Briefe beſchuldigt O'Donnell die „Times“ ſtraf⸗ 
barer Nachläſſigkeit, daß ſie nicht ihre Warnungs⸗ 
ſtimme erhoben und zu Vorſichtsmaßregeln für die a 
engliſchen höchſten Beamten gerathen habe. Am 
3. Mai habe O'Donnell ſelbſt einen diesbezüg⸗ u 
lichen Brief an die „Times“ gerichtet, leider aber 
habe das Blatt ihn unbeachtet bei Seite gelegt, 1 
bis die Phönix-Park Morde am 6. Mai die War- 
nung nur als allzu gerechtfertigt hatten erſchel⸗ 

nen laſſen. 

— Ans Kaſſel wird vom Mittwoch gemel⸗- 
det: „Vertrauensmänner der Sozialdemokratie 
aus allen Theilen Deutſchlands waren am Mon- 
tag, Dienſtag und heute hier zu Berathungen ver⸗ 
ſammelt.“ 

— Der Regierungsbaumeiſter Keßler iſt jetzt 
auch aus Gotha ausgewieſen. In Nord- und 
Mitteldeutſchland ſcheint feines Bleibens überhaupt 
nicht mehr zu ſein. 

— Es kann wohl nicht daran gezweifelt 
werden, daß wegen einer Begnadigung des im 
Leipziger Prozeß verurtheilten Herrn Köchlin⸗ 
Claudon zwiſchen Berlin und Paris Verhandlun⸗ 
gen geſchwebt hatten. Ebenſo ſicher ſcheint es, 
daß dieſe Verhandlungen zu feinem Reſultat ge- 
führt haben. Die „Kr.-Ztg.“ äußert nun die 
Vermuthung, daß man in dieſer Frage vielleicht 


liegen folgende telegraphiſche Mittheilungen vor; 
Rom, 30. Juni, Nachts. Die Deputirten-⸗ 
kammer ſetzte die Berathung der Vorlage über 
den Kredit von 20 Millionen zu Militärzwecken 
in Afrika pro 1887 —88 und für die Bildung 
eines beſonderen Truppenkorps zum Garniſondienſte 9 
daſelbſt fort. Der ehemalige Miniſter des Aus 
wärtigen, Maneini, erklärt, er übernehne die 
Verantwortung für die drei hervorragendſten 
Initiativ Akte feiner Verwaltung; es ſeien dies: 
das Einvernehmen mit den Zentralmächten, wo⸗ 
durch Thatſachen gehindert ſeien, die großes Un⸗ 
glück hätten erzeugen können, die Wiederbelebung 
der erkalteten Beziehungen mit England und die 
Kolonialpolitik. Wenn Italien, durch England 
angeregt, ſich nicht beeilt hätte, Maſſowah zu be⸗ 
ſetzen, würde dies eine andere Macht gethan ha- 
ben. Mancini vertheidigt die einzelnen Akte in a 
ſeiner Verwaltung und glaubt, man müſſe Abeſſt. 
nien zwingen, ſich zu unterwerfen und mwirfiame 
Garantien zu geben; zu dieſem Zwecke müſſe 
man der Regierung freie Hand laſſen Der 
Kriegeminiſter giebt mehreren Rednern Aufklä- 
rung über die Bildung eines Spezialkorps für 
die afrikaniſche Garniſon und über die Einreihung 
in daſſelbe. Die Regierung ſtelle mit ihrem Ent⸗ 
wurfe die Vertrauensfrage und erwarte das Bo⸗ 
tum der Kammer. Hierauf folgt die Begründung Ber 
mehrerer Tagesordnungen. Crispi erklärt, die 
Regierung acceptire die neue Tagesordnung Sant: 
Onofrios, welche die Erklärungen der Reglerung 
zur Kenntniß nimmt; denn dieſelbe wolle ein 
Votum, welches fie bei den vor ihr begonnenen 
Unternehmungen ſichere. Bezüglich der Vergangen⸗ 
heit ſei jeder Zweifel durch vier eingehende De- 
batten und die Reden Mancini's aufgeklärt. Auch 
in Zukunft werde die Haltung der Regierung in 
der internatio alen Politik, wie bisher, eine vor- 
ſichtige ſein; mit England ſei das Einvernehmen 
bezüglich der Mittelmeerfragen ein vollſtändigeg; 
in Egypten habe Italien dieſelben Intereſſen wie 
England; Italien könne daher auch in Konſtan⸗ 
tinopel nur der Politik ſeiner Alltirten folgen. 
Nichts in Europa deute auf Krieg; ſelbſt die 
bulgariſche Frage werde, wie man glaubt, auf 
friedlichem Wege gelöſt werden. Auch Rußland 
wolle Frieden; es erübrige nur die Frage wegen 
des Kredits von 20 Millionen. Redner glaubt, 
die Kammer habe mit dem Votum vom 3. Juni 
ſich der Politik der Regierung angeſchloſſen; auf 
jeden Fall erwarte letztere, daß die Kammer ihr 
Vertrauen aueſpreche. Hierauf wird die Tages⸗ 
ordnung Sant' Onofrios in namentlicher Ab⸗ 
ſimmung mit 239 gegen 37 Stimmen und der 
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Geſetzentwurf in geheimer Abſtimmung mit 188 
gegen 39 Stimmen angenommen und die Sitzung 
alsdann aufgehoben. 

Der Senat beſchäftigte ſich in geheimer 
Sitzung mit der Reformfrage; ein Beſchluß wurde 
jedoch nicht gefaßt. Die Berathung wird morgen 
ſortgeſetzt werden. 


Ausland. 

Paris, 29. Juni. Die Rechte ift nur des⸗ 
halb für das Miniſterium Rouvier eingetreten, 
„weil fie Frankreich vor einer großen Gefahr be- 
wahren wollte; hat fie zugleich die Republik ge- 
rettet, ſo wird ſie patriotiſch genug ſein, ihr 
Einſchreiten nicht zu bedauern“. So erklärt 
heute der „Figaro“ und begründet dieſen Aus- 

ſpruch weiterhin durch einen Hinweis auf die 
Verſchwörung, zu der ſich Boulanger, Rochefort, 
Pelletan, Clemenceau und Floquet geeinigt hätten, 
und die auf eine Militärdiktatur, eine einzige 
Kammer, einen ultra- radikalen, ultra- rothen und 
deshalb ultra⸗ſchrecklichen Konvent abzielte. „Fi⸗ 
garo“ führt außerdem ein Provinzialblatt, den 
„Liberal de l'Aube“, an, demzufolge das Pro- 
gramm der Verſchworenen folgendermaßen lau- 
tete: Krieg gegen Deutſchland mit Boulanger 
als oberſtem Feldherrn, Belagerungszuſtand im 
ganzen Lande, Sprengung der Kammer und 
des Senats, die ſofort durch eine einzige Ver⸗ 
ſäammlung, einen Konvent, erſetzt werden wür ⸗ 
den ıc 

Im radikalen Lager herrſcht augenblicklich 

} neue Erbitterung, weil Boulanger als Komman- 
Tdeur des 13. Armeekorps nach Clermont-Ferrand 
5 geſchickt wird. „Lanterne“ und „Intranſigeant“ 
find außer ih, daß man ihren angebeteten Ge- 
neral aus Paris entfernt oder, wie fie ſich aus- 
drücken, „zur Deportation verurtheilt“. Der Ge- 
neral habe ſeine Ernennung erſt durch die halb 
amtliche Mittheilung der Abendblätter erfahren 
And die Maßregel ſei nur deshalb getroffen wor- 
den, weil Grevy erklärt habe, er werde nur un- 
ter der Bedingung, daß Boulanger aus Paris 
entfernt ſei, am 14. Juli der Heerſchau auf 
Longchamps anwohnen. „Lanterne“ meint aber, 
Grevy und feine Miniſter ſeien ſehr im Irrthum, 
wenn ſie damit die Sache abgethan glaubten, 
und die Pariſer Bevölkerung werde ihnen das 
beweiſen. Die „Juſtlce“ beſchuldigt den Kriegs- 
miniſter, dem General Boulanger nicht Wort ge- 
balten zu haben, da er deſſen Urlaub abgekürzt 
habe. Der „Temps“ drückt feine Verwunderung 
aus, daß die „Juſtice“ Gemeinſchaft mit der 
„Lanterne“ und dem „Intranſigeant“ macht, 
und fragt, o? das Blatt denn auch der vom 
„Intraaſtgeant“ ausgeſprochenen Anſicht jet, daß 
bunderttauſend Mann in die Straße hinab- 
ſteigen werden, um Boulanger am Ruder zu er- 
halten, 

Paris, 29. Juni. Die Patriotenliga be- 
eitet ein neues Manifeſt an die große Nation 
vor, um den Geiſt ihrer Satzungen zu entwickeln 
und zu zeigen, was fie gethan hat und noch thun 
will für Frankreich. Auf die Bedenken über die 
Haltung im Winterzirkus antwortet Deroulede in 
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des 
„ Gaulots“, es falle ibm nicht ein, den Bund zu 
mäßigerer Haltung umzugeſtalten: „Unſere Liga 

zu aggreſſiv? Die Konferenz im Winterzirkus 
war doch merkwürdig gemäßigt... Wer konnte 
beſſer als wir die Unſchuld der in Leipzig Ver⸗ 
Artheilten kennen und auslegen?“ Es folgt ein 
wrüthender Ausfall auf die Richter in Leipzig und 
auf Grevy, von dem es heißt: „Die Thätigkeit 
der franzöſiſchen Regierung iſt vertreten durch 
Herrn Grevy, dieſen Greis, der bereit iſt, Deutſch⸗ 
land alle Gefälligkelten zu erweiſen, wenn nur 
der Krieg vermieden wird und er Präfldent der 
Republik bleiben kann; dieſer Patriarch, deſſen 
Benehmen während der letzten Miniſterkriſis fo 
befremdlich war, bildet ſich wahrhaftig ein, die 
„Nation habe ihn für immer zu ihrem Schwieger- 
vater ernannt. War unſere Konferenz zeitgemäß? 
„Wer könnte das Gegentheil behaupten?“ . 
Dann heißt es gegen Deutſchland, es liebe Bou- 
langer nicht, „weil er Rußland lieb iſt und weil 
er ſeinen Kollegen eher mit ſeiner Entlaſſung ge- 
droht haben würde, als in die Einkerkerung eines 
fran jöſiſchen Bürgers in Deatſchland einzumilli- 
gen. .. Das Leipziger Gericht hat Unſchuldige 
verurtheilt“ ... Dieſes ganze Gerede Derou⸗ 
ledes iſt eine Kette von Albernheiten. Wer ver- 
tritt die franzöſiſche Regierung im Auslande? 
Nicht Grevy, ſondern Flourens und die Botſchaf⸗ 
ter. Die Gemeinſchaft mit Boulanger iſt auch 
klein Beweis von Derouledes Scharfblick, wenig- 
ſtens feiner Verſicherung gegenüber, daß die Pa⸗ 
ttiotenliga den Frieden im Innern wie gegen das 
Ausland wolle und nur wirke, um die Nation 
wach und die Armee bereit zu halten. 
N London, 29. Juni. Geld iſt nur Chimäre 
mn der City und beſonders bei den reich gewor⸗ 
denen Pfefferſäcken und Ellen rittern, welche die 
engere Stadtgemeinde bilden, an deren Spitze der 
2 Lord Mayor mit ſeinen Aldermen und Freemen 
und Keulen- und Schwertträgern ſteht. Jahr 
. aus Jahr ein wird dort auf die hinterlaſſenen 
Pfründen wohlmeinender Vorväter gepraßt; und 
wenn dann einmal eine ſolche Fülle kaiſerlicher 
And königlicher Hohetten, wie beim Jubiläums 
feſte, vorhanden iſt, öffnen alle Gilden, die Bar- 
diere, Metzger, Goldſchmiede, Apotheker und Tuch⸗ 
Händler, ihre Truhen doppeltweit, um vor der 
vornehmen Außenwelt ihre Daſeinsberechtigung 
durch Schildkrötenſuppe und Hummerſalat mit 
. Orcheſterbegleitung und Elektrizität zu erhärten. 
Ans fo ging denn geſtern vor einem auserwähl⸗ 
zen Publikum von königlichen Gäſten — es mwa- 
ten ihrer im Ganzen 86 — in der Guildhall 


ein koſtſpieliges Stück des bekannten City Karne- 
vals in Scene. Gegen 8 Uhr ſtanden der Lord 
Mayor und ſeine Gemahlin in der ſchwitzenden 
Schwere ihrer rothen Sammeltracht bereit, den 
Ankommenden zum Gruße die Hände zu ſchütteln; 
aber erſt gegen 11 Uhr langten die Hauptgäſte 


an: der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
erſterer in Feldmarſchalls-Uniform, letztere in 
einem indiſchen, gold durchwirkten Ueber wurfe, 


dann der Herzog und die Herzogin von Edinburg 
mit ihren ruſſiſchen Verwandten, dem Großfürſten 
und der Großfürſtin Sergius; der König von 
Sachſen; der König und die Königin von Bel- 
gien; der Großherzog von Heſſen; der Kronprinz 
von Portugal und der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen. Niemandem aber ward 
ein ſo herzlicher Willkomm wie der deutſchen 
Kronprinzeſſin, als fie in perlgrauem Anzuge 
lächelnd und ſich leicht verbeugend durch die 
6000 Geladenen dahinwanderte, wobei denn allen 
die große Aehnlichkeit auffiel, die fie mit der 
Königin, wie dieſe in jüngern Jahren war, be- 
ſizen fol. Ihr Erſcheinen bildete das Zeichen 
zum Beginne des Balles, den der leichtfüßige 
Prinz von Wales in dem für die hohen Gäſte 
eingefriedigten Raume mit der Großfürſtin Eliſa⸗ 
beth eröffnete und nach Mitternacht begann das 
Souper, welches für letztere auf dem koſtbaren 
Porzellan-⸗Service, das für den Sultan Abdul 
Aziz eigens angefertigt ward, aufgetragen wurdt. 
Und ſo ward es Abend und Morgen, der achte 
Tag der Jubiläumsfeler. 

Für die königlichen Prinzen Albert Viktor 
und Georg gab es eſtern in Dublin eine Trup- 
penſchau im Phönix⸗Park, an welcher ſich 5000 
Mann betheiligten; ein Dankgottesdienſt in der 
Patrick-Kirche; ein Kapitel des Patrick Ordens 
in der Patrick Halle der Dubliner Burg und 
Abends ein Bankett der Ritter vom heiligen 
Patrick in der vizeköniglichen Amtswohnung des 
Phönix ⸗Parks. 

Vor der deutſchen Kronprinzeſſin ſpielte am 
vorigen Sonnabend in den philharmoniſchen Kon- 
zerten der kleine Klavierwundermann Joſef Hof- 
mann mit ſolchem Erfolge, daß die Prinzeſſin ihn 
küßte, als der Dirigent Sir A. Sullivan ihn zu 
ihr führte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Juli. Bei der Anſchaffung von 
Gewichteſtücken iſt auf nachſtehende Beſtimmung, 
die nicht allgemein bekannt, bezw. in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen ſein dürfte, zu achten: Nur noch 
bis zum 31. Dezember 1888 ſind im öffentlichen 
Verkehr folgende Gewichtsſtücke zuläſſig: a. ei⸗ 
ſerne Gewichtsſtücke unter 10 Kilogr. mit feſter 
Handhabe (Griff) ſtatt des vorgeſchriebenen 
Knopfes; b. eiſerne Gewichts- Stücke mit be- 
weglichen Handhaben, Ringen und dergleichen; 
c. eiſerne Gewichtsſtücke in Zylinderform mit Ju⸗ 
ſtirhöhlung an der Bodenfläche; d. Gewichtsſtücke 
in Geſtalt vier- oder achtſeitiger Prismen; e. 
Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter, ſecheſei⸗ 
tiger Pyramiden; f. Gewichtsſtücke aus Meſſing 
und verwandten Legirungen in zylindriſcher Form 
ohne Knopf, ſowie ſolche von 200 Gr. abwärts 
in zylindriſcher Form mit Knopf, bei denen aber 
die Höhe des Zylinders gleich dem Durchmeſſer 
oder größer als der letztere iſt; g. Gewichts ⸗ 
ſtücke aus Meſſing und dergleichen von würfel⸗ 
förmiger Geſtalt, ſowie in Geſtalt von ebenen 
und gebogenen Platten. 

— Montag, den 4. Juli, giebt der Stet⸗ 
tiner Geſang-Verein unter Leitung des Herrn 
Ruſt und unter Mitwirkung der Kapelle des 
34. Regiments unter Leitung des Herrn Muſtk⸗ 
Dir. Jancovius in Wolffs Garten ein grö- 
ßeres Konzert, welchem wohl ein zahlreicher Be⸗ 
ſuch zu wünſchen wäre, da der genannte Ver- 
ein zu den größten und beliebteſten Geſangver⸗ 
einen unſerer Stadt zählt und derſelbe ſchon viel- 
fach ſeine Weiſen für Wohlthätigkeitszwecke hat 
ertonen laſſen. Auch das erwähnte Konzert ver- 
folgt einen gleichen Zweck und zwar ſoll der Er- 
trag dem Bezirksverein „Stettin“ der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger zu Gute 
kommen. Gelegen lich der jüngſt hier tagenden 
Japresverfammlung letzterer Geſellſchaft haben wir 
durch Veröffentlichung des Jahresberichts gezeigt, 
welche große Thätigkeit die Geſellſchaft auf dem 
Gebiete der Wohlthätigkeit entfaltet und mit wie 
großem Erfolge dieſe Thätigkeit gekrönt, zahlreiche 
Menſchen wurden durch die Organe der Gejell- 
ſchaft ſchon dem ſicheren Tode in den Wellen des 
Ozeans entriſſen und kann deshalb der Beſuch 
des Konzerts nur warm empfohlen werden, damit 
der Kaſſe des Bezliks⸗Vereins Stettin eine er- 
hebliche Summe zugeführt werden kann. 

— Geſtern haben ſich 6 Mitglieder der 
hleſigen Bürger-Schützen-Kompagnie nach Frank- 
furt a. M. zur Thellnahme an dem 9. deutſchen 
Bundesſchießen begeben. Hoffentlich werden die⸗ 
ſelben nicht zurückkehren, ohne einen Preis errun- 
gen zu haben. 

— Für die Schließung der Fleiſcherläden 
an den Sonntag Nachmittagen tritt jetzt die 
„Allg. Fleiſcher-⸗Ztg.“ ein. Sie befürwortet zur 
Herbeiführung einer allgemeinen Schließung der 
Fleiſcherläden baldige Verſammlungen von Flei⸗ 
ſchermeiſtern. f 

— Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz 
rath Hildebrandt bierſelbſt iſt der Charakter 
als Geheimer Juſtizrath verliehen worden. 

— Eine der hervorragendſten Zigeunerka⸗ 
pellen, die des Primas Benczy Gyula, wird in 
den Tagen vom 11.— 17. Juli d. J. in Wolffs 
Garten einen Zyklus von Konzerten veranſtalten 
und dürfte auch hier, wie überall, großen Ee folg 
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erringen. Auf der Weltausſtellung in Budapeſtſſelbe hat ein erſtes Verzeichniß 60 Worker — Ä 


hat die Kapelle den erſten Preis erhalten und 
überall mit lonkurrirenden Kapellen den Sieg 
davongetragen. 

Ueber die Anordnung von Neu und 
Reparaturbauten bei Schulen, welche der allge- 
meinen Schulpflicht dienen, haben die Verwal- 
tungsgerichte in demſelben Umfange und in dem 
ſelben Maße zu befinden, wie dies den Regie- 
rungen vor Einführung der Verwaltungsgerichts⸗ 
barkeit nach § 18 der Regierungs Inſtruktion 
vom 23. Oktober 1817 zuſtand. Die Verwal- 
tungsgerichte können ſowohl auf ein mehr und 
größeres wie auf ein niedereres deſſen erkennen, 
was der Beſchluß der Schulaufſichtsbehörde be⸗ 
ſtimmt. Auch der Verwaltungsrichter hat den 
Koſtenaufwand und die Verhältniſſe der Bethei⸗ 
ligten bei den von ihm zu treffenden Entſchei⸗ 
dungen zu wägen und zu berückſichtigen. Be⸗ 
ſchränkt ſind die Verwaltungsgerichte durch die 
Beſtimmung in Abſ. 2 u. 3 $ 49 des Zuſtän⸗ 
digkeitsgeſetzes, wonach die von der Schulaufſichts⸗ 
behörde getroffenen allgemeinen Beſtimmungen über 
die Ausführung von Schulbauten und die von 
ihnen angeordnete Einrichtung neuer oder Thei⸗ 
lung vorhandener Schulſozietäten noch für die 
Verwaltungsgerichte maßgebend ſind. (Aus dem 
Urtheil des 1. Senats des Ober-Verwaltungsge⸗ 
richts vom 25. November 1886.) 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater; 
„Farinelli.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 
ſiumtheater: „Unſer Doktor.“ Volksſtück 
mit Geſang in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 29. Juni. Auf Anordnung 
des Chefs der Polizeiverwaltung, Senators Dr. 
Hartmann, wurde geſtern um die mitternächtliche 
Stunde „Großfeuer im Stadttheater“ gemeldet, 
um die Leiſtungsfähigkeit unſerer Feuerwehr zu 
erproben. Schon nach 4 Minuten erſchien der 
erſte Zug mit dem Kommandeur der geſammten 
Feuerwehr, Branddireltor Kipping, und wenige 
Minuten ſpäter war die geſammte Feuerwehr mit 
allen Löſchgeräthen zur Stelle. Unter der per- 
ſönlichen Leitung des Polizeiherrn und in Gegen⸗ 
wart einer großen Menge von Zuſchauern mur- 
den Uebungen für den Ernſtfall vorgenommen, 
welche ſich in glänzender Weiſe vollzogen. 
Gedanke des erſten Poltzeileiters, ſowie die Lei 
ſtungen der Feuerwehr finden die ungetheilte An- 
erkennung im Publikum. Der Schaden bei 
dem großen Brand am Staden iſt jetzt von den 
Verſicherungsgeſellſchaften annähernd feſtgeſtellt 
und beträgt darnach reichlich 5 Millionen Mark. 
Bei der Entſchädigung kommen ſo verquickte 
Rechtsfragen in Betracht, daß ſich voraus ſſichtlich 
trotz des allerſeits vorherrſchenden Beſtrebens, 
möglichſt glatt abzuwickeln, manche langwierige 
Rechtsſtreitigkeiten ergeben werden. Es handelt 
ſich namentlich um die Entſcheidung, ob für 
Waaren, welche ſich noch auf den Eiſenbahnwagen 
befanden und verbrannten, die Transport oder 
die Feuerverſicherungsgeſellſchaften haftbar gemacht 
werden können. 

Kiel, 28. Juni. (Bauers Taucherſchiff.) 
Im Jahre 1849 wurde im Kieler Hafen unter 
großer Spannung der Bevölkerung, insbeſondere 
der ſchifffahrttrelbenden Kreiſe, ein von dem Er- 
finder Bauer angegebenes und unter feiner Lei- 
tung von der Firma Schweffel und Howaldt hier ⸗ 
ſelbſt erbautes Taucher oder Unterwaſſerſchiff 
einer Probefahrt unterworfen. Anfangs arbeite⸗ 
ten die Maſchinen nach Wunſch und das Fahr- 
zeug glitt unter dem Waſſerſpiegel raſch dahin, 
bis plötzlich gegenüber der jetzigen kaiſerlichen 
Werft eine Stockung eintrat und das Schiff in 
die Tiefe ſank. Man glaubte die Bedienungs 
mannſchaft verloren, doch ereignete ſich der ſeltene 
Fall, daß es dieſer gelang, unterſtützt vom Luft- 
druck im Schiff, eine Lucke zu öffnen, und ganz 
unerwartet kamen die Leute aus der Tiefe her⸗ 
auf. Damals war und blieb das Unterwaſſer⸗ 
ſchiff verloren und mit ihm die Bauart, da auch 
die Modelle ſich an Bord befunden haben ſollen. 
Gegenwärtig beim Bau des Torpedoboothafens 
vor der katſerlichen Werft beſchäftigt, hat man 
beim Baggern am Sonnabend mehrere zu dem 
verſunkenen Schiffe gehörende Theile gefunden, die 
ſehr gut erhalten find. Vorausſichtlich wird man 
ſeitens der kaiſerlichen Marinebehörde weitere Nach- 
forſchungen anſtellen, um wenn möglich das ganze 
Fahrzeug zu heben. 

Mülbeim a. Rh., 29. Juni. Oberhalb 
der Wolfſtraße entgleifte wieder heute Abend ge- 
gen 7 Uhr, und zwar auf der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſen bahn, ein Theil des Perſonenzuges nach 
Bensberg. Da dieſe Züge langſam fahren, jo 
konnte die Maſchine ſchnell zum Stehen gebracht 
werden, ehe ſie die Geleiſe ganz verließ; dagegen 
find die beiden erſten Perſonen wagen durch den 
Druck der folgenden entgleiſt und in einem Win- 
kel auseinandergeſtoßen, wodurch beide ſtark be- 
ſchädigt wurden. Die Geleiſe haben verhältniß- 
mäßig wenig gelitten, jo daß eine andere Ma- 
ſchine von der Station herbeigeſchafft werden 
konnte, welche die Reiſenden direkt in den ver- 
ſchont gebliebenen Wagen weiter beförderte. Die 
Fahrgäſte ſind mit dem Schrecken davongekommen. 
Die Züge nach Elberfeld haben dadurch keine 
Verſpätung erlitten. Die Entgleiſung fand wie⸗ 
der an einer Weiche ſtatt. 

— Ein erſter intereſſanter Berſuch hinſicht⸗ 
lich der Sprachen auf Katjer Wilhelmsland iſt 
von Doktor Hollrung, einem Mitgliede der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Expedition, gemacht worden. Der- 


Der 
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Mundart aufgeftellt, welche von den Eingebore- 
nen in der Umgebung von Hatzfeldthafen ge⸗ 
ſprochen wird. Später ſollen eine Anzahl der⸗ 
artiger Sammlungen zu einem Wörterbuche zu- 
ſammengeſtellt werden. Die fragliche Mundart 
wird nur in den Küſtendörfern geſprochen, die 
Bergbewohner ſprechen eine andere. Einzelne 
Konſonanten wie „ſ“ können die Eingeborenen 
gar nicht aueſprechen, fie jagen alſo ſtatt Freya 
„Breya“, „h“ iſt ihnen ganz unbekannt, dann 
vermögen fie viele unſerer Konjonanten-Verbin- 
dungen nicht auszuſprechen; ſo jagen fie ſtatt 
Kaiſer Wilhelm „Kaitſar Willeim“, ſtatt Moltke 
„Motſeke“ ſtatt Hollrung „Ollegamm“ u. ſ. f. 


Verantwortlicher Redakteur: W. S ievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. Juli. Der König von Serbien 
iſt heute Vormittag hierher zurückgekehrt. 

Paris, 1. Juli. Der Exminiſter Granet 
und Camille Pelletan haben das von Andrieur 
aufgegebene Projekt einer Interpellation wegen 
des Nuntius Rotelli aufgenommen. Sie waren 
geſtern im auswärtigen Amte und befragten Flou⸗ 
rens, welche Maßregeln die Regierung gegen den 
Nuntius zu ergreifen gedenke. Der Miniſter er- 
widerte, er jet dieſem Zwiſchenfalle gar nicht 
nähergetreten, wolle aber Sonnabend im Mi- 
niſterrathe den Schritt der Deputirten mitthek⸗ 
len und werde ihnen Montag Beſcheid geben. 
Bis dahin wollen Granect und Pelletan warten. 

Madrid, 1. Juli. Hillatrand, der den 
Mordanſchlag auf Bazaine verübte, wurde wegen 
ſtarker Wahrſcheinlichkeit geiftiger Erkrankung un- 
ter ärztliche Beobachtung geſtellt. 

Krakau, 1. Juli. Die Abreiſe des öͤſter⸗ 
reichiſchen Kronprinzenpaares fand heute unter 
begeiſterten Zurufen der Bevölkerung ſtatt. Der 
Adel, die Würdenträger, die Gelſtlichkeit, das 
Offizierkorps waren auf dem Bahnhofe verſam⸗ 
melt, die Gemahlin des Statthalters überreichte 
der Kronprinzeſſin ein Bouquet, worauf dieſelbe 
um 7 Uhr 15 Min. nach Wien abfuhr. Der 


Kronprinz reiſte einige Minuten ſpäter nach Tar⸗ 
now und Lancut ab. 
Rio de Janeiro, 30. Jun. 


Der Kaiſer 


P. F. S. Als Beamter können Sie die 
Ertheilung eines Gewerbeſcheins nicht beanſpruchen. 


Bei Zahlung der Gewerbeſteuer in der angegt⸗ 


benen Höhe kann Ihre Frau als „Kauffr“ 
nicht betrachtet werden, auch dleſen Titel r 
beanſpruchen. — R. Sh. in Grabow. 
Sie den Termin zur Serufung verſaumt 9 

iſt die Sache rechtskräftig geworden und Gi, 
werden ſich mit der Ihnen gezahlten Entſ 
digungeſumme zufrieden geben müſſen. — 9 
Ueckermünde. Der Bezirk des Landyr-. 
Stettin erſtreckt ſich auf die SKreife Dann 
Greifenhagen, Randow, Stettin, Wedermi 
Uſedom, Wollin (mit Ausſchluß der zn ee 
wald gelegten Amtsbezirke Peenemünde, um 
und Neuendorf), der Bezirk umfaßt die Um u 
gerichte Stettin, Altdamm, Bahn, Kammin, Flo 
dichow, Gartz a. O, Greifenhagen, Neuwarp, 
Paſewalk, Penkun, Pölitz, Stepeniß, Swinemünde, 
Ueckermünde und Wollin. — E. K. und B. R., 
hier. Obwohl die von Ihnen angezogene Mit- 
theilung in unſerem Blatte nicht ſtand, ſind wir 
doch gerne bereit, Ihnen Auskunft zu ertheilen, 
um die verwetteten 15 Mark den Ferien-Kolonien 
noch zu ſichern: Der im Bau begriffene Oder⸗ 
Spree-Kanal beginnt bei Fürſtenberg a. Ou, mün- 
det ſodann zwiſchen Lindo und Müllroſe in den 
alten Friedrich⸗Wilhelms-Kanal und wird ſodann 
in der Gegend von Neuhaus fortgeſetzt und bis 
zur Spree reſp. dem Kersdorfer See weitergeführt. 
— Sch—z. Tempelburg. Sie ſchreiben 
uns, um uns zur Aufnahme Ihres Gedichtes zu 
veranlaſſen, Folgendes: „Ich habe nämlich einen 
ſehr unlöblichen Lebenswandel geführt und bin 


dadurch nicht allein in meiner Gegend, ſondern 


ſogar in weiten Kreiſen ſehr übel berüchtigt. Und 
da ich nun in die Jahre komme, wo ich an die 
Ewigkeit denken und mich bekehren muß, auch, 
wie die heilige Schrift jagt, als bußfertiger Sün- 
der meine Sünden vor der Welt bekennen ſoll, 
jo wollen Sie dies, mein eigenes Sündenbefennt- 
niß, gefälligſt veröffentlichen. Damit es erſicht⸗ 
lich iſt, daß mir die Sache von Herzen kommt, 
habe ich es in Verſe gekleidet und ihm die Me⸗ 
lodie „In Böhmen llegt ein Städtchen“ gegeben. 
— Wir geben Ihnen die feſte Verſicherung, daß 
wir von Ihrem Sündenbekenntniß auf das Höͤchſte 
ergriffen waren und mußten wir wieverholt nach 
dem Poſtſtempel ſehen, da wir nach Durchleſung 
Ihres Poems der feſten Anſicht waren, der Brief 
käme nicht aus Tempelburg, ſondern aus — Dalldorf. 
Nach Ihrem eigenen Sündenbekenntniß müſſen 
Ste übrigens heute noch ein recht nettes Frücht⸗ 
chen ſein. — E. S. und E. B., hier. Wir 
baben Ihr Eingeſandt über die Jugend-Abtdei- 
lung des Turnvereins nicht aufgenommen, jon- 
dern direkt dem Vorſtand des Turnvereins über- 
mittelt, weil wir dadurch, wenn die gerügten 
Uebelſtände begründet, eine ſichere Abhülfe er⸗ 
warten. 


Waſſerſtands Bericht. 

O der bei Breslau, 30. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,97 Meter, Unterpegel + 0,06 Meter. 
Warthe bei Poſen, 30. Juni Mitte 
1,60 Meter. 
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